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Erbitterte Kämpfe im Vesten. —Die Ueberficht über die Kriegsbeute
in Antwerpen ist noch nicht abgeschlossen. —)mOsten haben die Küssen

1(500 Gefangene verloren.
Ae SeutMien in WM und der Sri«.

Der Krieg, den der Haß und Neid unserer Feinde
uns aufgczwnngen hat, hat auch die Herzen der Ausland-
deutschen in begeisterter, opferwilliger Liebe zum deutschen
Volke entbrennen lassen. In manchem fernen Lande war
das Bekenntnis der Zugehörigkeit zum deutschen Volke jj
nicht ohne Gefahr. Durch die schmählichen Lügen und Ver¬
leumdungen der englisch-französischen Hetzpresse war die
Erregung z. B. der Anglo-Amerikaner und der romani¬
schen Völker Südamerikas eine so große geworden, daß
man mit Verfolgungen der dortigen Deutschen rechnen
mutzte. Die Staatsgewalt hat dort aber durch die Polizei
überall die Ruhe aufrecht erhalten können, von einzelnen
tumultuarischen Umzügen heißblütiger Fugend abgesehen.

Die Deutschen in Nord- und Süd -Amerika, von denen
viele ihr deutsches Herz wohl in dieser schweren Zeit wie¬
der entdeckt haben, standen fest und unbeirrt zu ihrem Volk.
Kriegspflichtige und Kriegsfreiwillige eilten in Scharen zu
den Konsulaten, um nach Deutschland zu reisen und dort
mit ins Heer einzutreten . Sie konnten, da die Meere durch
England unsicher gemacht sind und den kriegspflichtigen
Reisenden auch auf neutralen .Schiffen die wahrscheinliche
Gefahr englischer Gefangenschaft drohte, ihren Wunsch nicht
erfüllt sehen. England rühmt sich, 200 000 kriegspflichtige
Deutsche im Ausland festgehalten zu' haben. Deutschland
aber kann sic glücklicherweiseentbehren, da es über ge¬
nügend kriegstüchtige Jungmannschaften verfügt. Im
Ausland sind zurzeit die deutschen Männer und Frauen da¬
gegen sehr wertvolle Vorposten. Und sie haben sich als
solche treulich bewiesen. Sie halten die wirtschaftlichen
Verbindungen über die Meere aufrecht, sie haben die eng¬
lisch-französischen Lügennachrichten über deutsche Nieder¬
lagen und Grausamkeiten zuschanden gemacht, sie haben
sich für die Jnnehaltung der Neutralität ihrer Staaten ein¬
gesetzt, sie haben überall Sammlungen von Liebesgaben
für die Verwundeten und Stechen, für die notleidenden
Familien in der Heimat, für die Hinterbliebenen der im
Felde gefallenen Krieger u. a. veranstaltet , die zumeist er¬
staunliche Erfolge gehabt haben. Ist es nicht ergreifend,
wenn eine kleine Kolonie von 60 armen deutschen Bauern¬
familien im Urwald Süd -Brasiliens in 8 Tagen über
800 Milreis , d. sind etwa 1000 M., für diese Kriegssamm-
lung zusammenbringt , und dies trotz der wirtschaftlichen
Notlage, in die auch Brasilien durch den Krieg geraten ist?
In einer andern deutschen Kolonie, in Rio Grande do Sul,
leeren die Kinder ihre Sparbüchsen für die Sammlung in
der Schule, verkauft ein armer Kolonist seine Kuh, um
seine Milreis für Las Note Kreuz geben zu können, ar¬
beitet ein kleiner deutscher Pferöejunge einen Monat um¬
sonst, um auch etwas beibringen zu können. Seit in allen
deutsch-evangelischen Gemeinden in Nord- und Süd-
Amerika Bittgottesdienste für den Sieg des deutschen Va¬
terlandes abgehalten werden, da drängen sich unzählige
Menschenscharen in heiligem Ernst herzu. In den Kirchen
werden, so in NorL-Ame"ika, auch wohl gewaltige Protest-
Versammlungen gegen die schändliche Lüge abaebalten. Nun
dringt die Wahrheit mehr und mehr durch. Seit Mitte Au¬
gust weiß wenigstens die deutsche Bevölkerung in Nord-
und Süd -Amerika wohl, wie die Kriegslage in Europa ist.
Insbesondere leisten die zahlreichen deutschen Zeitungen,
die in Amerika erscheinen, unscrm Volk in dieser Zeit un¬
schätzbare Dienste.

Daß aber die Deutschen, namentlich in Südamerika,
heute so fest auf ihrem Posten stehen, das ist in erster
Linie auch mit der Arbeit der deutschen evangelischen Kirche
zu danken, die seit etwa 50 Jahren au ihnen gearbeitet hat.
Zu den Zehntanseubcn deutscher Protestanten , welche sich
in Süd -Amerika angcsiedclt hatten, und die in ihrer Ver¬
lassenheit und Zerstreuung in der größten Gefahr waren,
dem Deutschtum und dem Christentum verloren zu gehen,
sandte die „Evangelische Gesellschaft für die protestantischen
Deutschen in Amerika", die in Elberfeld, Am Waldschlöß-
chcn 32, ihren Sitz hat, seit 1864 Pfarrer und Lehrer von
Deutschland aus . Unter unsäglichen Schwierigkeiten und
Nöten haben diese im Urwaldc die Gemeinden gesammelt
und bedient, ihnen deutsche Schulen gegründet, sie zu

Großes Hauptquartier , 13. Okt. (Vormitt . Amtl.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz  liegen Nach¬

richten von Bedeutung nicht vor. Heftige Angriffe des
Feindes östlich Soissons sind avgewiescn morde«. Im Ar-
gonner Walde  finden andauernd erbitterte Kämpfe
statt. Unsere Truppen arbeiten sich im dichten Unterholz
und äußerst schwierigem Gelände mit allen Mitteln des
Festnngskricges Schritt für Schritt vorwärts . Die Fran¬
zosen leisten hartnäckigsten Widerstand, schießen von den
Bäumen «nd mit Maschinengewehre » von Baumkanzeln
und habe« neben ctagenwcise angelegten Schützengräben
starke, festungsartige Stützpunkte eingerichtet.

Die von der französischen Heeresleitung verbreiteten
Nachrichten über Erfolge ihrer Truppen in der Woevre-
cbenc sind unwahr.  Nach Gefangencnaussagcn ist de»
Truppen mitgeteilt worden , die Deutschen seien geschlagen
nnd mehrere Forts von Metz bereits gefallen. Tatsächlich
haben unsere dort fechtenden Truppen a« keiner Stelle
Terrain verloren . Etain  ist nach wie vor in « usercm
Besitz. Die gestrigen französischen Angriffe  gegen
unsere Stellung bei Saint Mihiel sind sämtlich ab ge¬
wiesen  worden.

Unsere Kriegsbeute von Antwerpen  läßt
sich auch heute noch nicht übersehen. Die Zahl der in
Holland Entwaffneten ist auf annähernd 28 000 Mann ge¬
stiegen. Nach amtlichen Londoner « nd niederländischen
Nachrichten befinden sich hierbei auch 2000 Engländer.
Scheinbar haben sich belgische Soldaten in Zivilkleidern
nach ihren Heimatsorte » begeben. Der Gebäude- nnd
Materialschaden in Antwerpen ist gering . Die Schleusen
«nd Fähranlage « sind vom Feind unbrauchbar gemacht
worben. Im Hafen befinden sich 4 englische, 2 belgische,
1 französischer, 1 dänischer, 32 deutsche und 2 österreichische
Dampfer , sowie 2 deutsche Segelschiffe . Soweit deutsche
Schiffe bisher nntersucht worben sind, scheinen die Kessel
unbrauchbar gemacht worden zu sein.

Ans dem östliche « Kriegsschauplätze  verlief
der 11. Oktober im allgemeinen ruhig . Am 12. Oktober
wurde ein erneuter Umfassnngsversnch der Rus¬
sen  bei Schirwi « abgewiesen;  sie verloren dabei 1500
Gefangene «nd 20 Geschütze. In Südpolen wurden die
russischen Vortruppc » südlich von Warschau durch unsere
Truppen znrückgcworsen. Ein Uebergangsversuch der
Russe« über die Weichsel südlich von Jwangorod wurde
unter Verluste » für die Russe« verhindert.

Oberste Heeresleitung.

deutsch-evangelischen Kirchengemeinschaften vereinigt und
die Grundlage dafür geschaffen, daß heute mehr als 280
deutsche evangelische Gemeinden in Süd -Amerika bestehen
und immer mehr aufblühen.

Der Krieg hat natürlich auch der „Evangelischen Gesell¬
schaft" große Schwierigkeiten gebracht. Die Gaben, die ihr
für ihre Arbeit zuflicßen, sind geringer geworden, da
manche ihrer Freunde und Mitglieder zurzeit nicht in der
Lage sind, dieselben Beiträge öarzurcichen wie früher . Da¬
bei muß die Gesellschaft doch die Gehälter für die Geist¬
lichen und Lehrer armer neuer Urwaldaemeinden , Pen¬
sionen u. a., die sie übernommen hat, wciterzablen. Be¬
sonders empfindlich aber hat sich der Mangel an deutsch-
evangelischen Geistlichen für die Gemeinden in Süd -Bra¬
silien .bemerkbar gemacht. Allein von den Gemeinden in
Rio Grande do Sul werden zurzeit 10 Pfarrer dringend
erbeten, und bisher hat sich nur einer zur Verfügung stel¬
len können. Vielleicht könnten nichtkriegspfltchtige, theolo¬
gisch gebildete Arbeiter der Inneren und Aeutzeren Mission,
deren Werk durch den Krieg lahmgeleat oder eingeschränkt

werden mußte, für die nächsten Jahre auf dem schönen,
gesunden, zukunftsreichen Arbcitsfclde in Brasilien Mit¬
arbeiten . Soweit solche dazu bereit sind, mögen sic sich bal¬
digst bei dem Geschäftsführer der „Evangelischen Gesell¬
schaft". Pastor Dedckinö in Elberfeld, melden. Jedenfalls
gilt cs gerade in dieser Zeit , den zahlreichen evangelischen
Deutschen in Süd -Amerika zu helfen, daß sie innerlich ge¬
sund und stark bleiben, mitzubauen am „Größeren Deutsch¬
land" in geistig-kulturellem Sinne und an einer die Welt
umspaünenöen deutschen evangelischen Kirche.

Rotterdam , 13. Okt. sTel . Ctr. Sin .)
Hierher wird gemeldet, daß die Deutsche« auch in der

Richtung Ostende Vordringen. Die Ueberreste der bei
Lokcreu nnd an anderen Stellen noch wiederholt geschla¬
genen belgisch-englischen Armee machen noch verzweifelte
Versuche, sie anfzuhalten , wodurch sie schwere Verluste , be¬
sonders an Kavallerie erleiden . Falls cs den Ueverresten
der verbündeten Armee nicht gelingt , Ostende an Bord der
Schiffe zu verlassen, laufe » sie Gefahr, zwischen den
Deutschen in Belgien und zwischen den Deut¬
schen in Nordsraukreich in eine Klemme z«
ge r a t e n.

Mtt deiiM Sffeniiöe in Snnfttid.
Gcnf.  13 . Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus Paris wird gemeldet : Die Franzosen schreibe«
die gestern nachmittag erfolgte Ausdehnung der mit beson¬
derem Nachdruck geführten deutschen Offensive dem Ein¬
greifen erheblicher Verstärkungen zn.

In privaten Drahtmcldnngc « wird übrigens zngestan-
den, daß die Deutschen sich gestern nachmittag in Nordsrank-
rcich überlegen zeigten.

Konstantinopel , 18. Okt. (Wolsf-Tel .)
„Jköam" erführt aus Abessinien, daß dieses durch d>

Ausweisung der dort ansässigen Franzosen Vergeltung ge¬
übt hat für die französische Beschlagnahme von Kanonen,
die aus Deutschland für Abessinien gelieferi und bereits
in Dschibuti eingetroffen waren.

Der avessintsche Staat hatte bisher den Wirren noch
fern gestanden, da das Volk nicht dem Islam angehört,
sondern christlich ist. Wenn die Abessinier auch noch
gegen Frankreich aufstehen, so würde ein neuer , nicht zu
verachtender Gegner den Feinden Deutschlands cntgegcn-
treten . Das abessinische Volk hat vorzügliche soldatische
Eigenschaften, die cs zu Italiens schwerem Schaden schon
bewiesen hat.

Persisch-russische Kämpfe.
Konstantinopel . 13. Okt. sNichtamtl. Wolsf -Tel .)

Der „Jkdam" erfährt von unterrichteter Seite , daß die
persisch-kurdischen Stämme bereits den dritten Angriff auf
die Russen unternommen haben. Diese wurden geschlagen.
Die Kurden eroberten zwei Kanonen und nahmen drei
Offiziere gesangen. Ungefähr 80 Russen fielen . Die Stadt
Urmia,  in welche sich die russischen Truppenabteilungcn
flüchteten, ist voll von Verwundeten . Die Knrden sollen
sich Urmia ans zwei Wcgestunden genähert haben.

Scrajewo , 13. Okt. (Nichtamtl. Wolif-Tel.)
Die Verhandlung des gestern begonnenen Prozesses

gegen de« Attentäter Princip nnd Genossen wird öffentlich
geführt. Außer Princip sind 24 Mitangeklagte ans der
Anklagebank erschienen. Der Mitangeklagte Mnhamed
Mehmed Basic ist »ach Montenegro entwichen, wo er von
de» Behörde» verhaftet wurde, jedoch aus dem Gefängnis
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in Niksic entflohen sein soll. Sein Aufenthalt ist unbekannt.
Nach Verlesung der Anklageschrift wurden Nedjeljko und
Gaprinovic vernommen.

Weitere Erfolge in Belgien.
Rotterdam , 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die letzten Nachrichten von der seeländischen Grenze
bestätigen unsere Meldungen in der vorigen Nummer , daß
der Aufmarsch der Deutschen von Antwerpen nach Westen
mit Erfolg von statten geht. Die Engländer , Belgier
und Franzosen,  die bei Melle und Quatres südöstlich
von Gent durch einen Gegenangriff den Aufmaricb anf-
zuhalten versuchten, sind völlig geschlagen , f l u ch t-
artig zersprengt  in der Richtung nach Apres abge¬
zogen. In verschiedenen Dörfern , in der Nähe der see-
jländischen Grenze, machten die Belgier  verzweifelte
Versuche, die Deutschen aufzuhalten , was ihnen große
B e r l u ste einbrachte. Die Stadt Gent hat sich, wie eben¬
falls von uns schon gemeldet und hier bestätigt wird , dem
Einzug der Deutschen nicht widerseht, da es „offene Stadt"
ist. Es wird erklärt , daß die Engländer dagegen
protestiert  haben sollen. Die Deutschen sind bald nach
Besetzung der Stadt weitergezogen. In Ostende  rechnet
man bereits mit der Ankunft der deutschen Truppen.

Amsterdam, 13. Okt. (Tel . Ctr. Frfrt .)
Durch die Besetzung von Gent verfügt Deutschland

über den wichtigsten Eisenbahnknotenpunkt.
Nach hierher gelangten Berichten geschieht der Vormarsch

auf der großen Strecke von Courtrai über Gent bis Scl-
z a e t e, das auch im deutschen Besitz ist. Die Versuche des
Nestes des belgischen Heeres, der durch Abteilungen eng¬
lischer und französischer Marinesoldaten verstärkt ist, zu
den verbündeten Armeen in Frankreich durchzukommen,
sind schon als mißglückt anzu sehen,  während die
deutschen U m >1chki e ß u n gs o p e r a t i o n e n sich
automatisch vollziehen.

„Nieuw. van den Dag" meldet, daß gestern in K w a d- '
recht zwischen deutschen und englischen Truppen gekämpft
wurde . Die Engländer zogen sich aus dem Gefecht zurück
in der Richtung auf Seebrügge.  Die telegraphische
Verbindung ist unterbrochen und der Zugverkehr nach den
niederländischen Grenzorten hat aufgehört. Auch St.
Nicolas  ist durch die Deutschen besetz  t : auf dem Bahn-
hofplatz sind Maschinengewehre und Kanonen ausgestellt.

Amsterdam, 13. Okt. (Wolff-Tel .)
Aus Axel wird gemeldet: Entlang der gesamten hol¬

ländischen Grenze wurde gestern heftig gefochten, besonders
bet Mocrbeke, Wachtcbcke und Exauarde , und zwischen St.
Nicolas und Gent. Die deutschen Vorposten sind gestern
bei Moerbeke und Sclzacte etwas zurückgcgangen, aber im
ganzen dringen die Deutschen in der Richtung von Gent
auf Ostende vor. Unaufhörlich ist Kanonendonner und
Schnellfeuer zu vernehmen. Es scheint, als ob der Rest
des belgischen Heeres noch die verzweifelte Hoffnung hegt,
den Feind zurückzuhalten. Der Widerstand kostet die
Belgier starke Verluste, besonders an Reiterei . An der
Grenze wimmelt es von rciterlosen belgischen Pferden , die
wild herumlaufen und stark abgemagert sind.

Amsterdam. 18. Okt. (Tel . Ctr . Frfrt .)
Ueber die Besetzung von Selzaete berichtet der „Tele-

graaf ":
Die Besetzung von Selzaete  nahm einen

ruhigen Verlauf . Nur gegen Abend wurden einige Schüsse
abgegeben auf Personen , die sich längs der Eisenbahn hin¬
schlichen. Viel Kavallerie und Artillerie kam abcndö auf
der anderen Seite des Kanals an. Die Deutschen stellten
das elektrische Licht wieder her und arbeiteten den ganzen
Abend an der Wiederherstellung der Brücke, die die Belgier,
wie die „Fr . Ztg." meldet, um den Abzug zu verhindern,
mit Gewalt in die Höhe getrieben hatten.

Ueber den Einzug der Deutschen in Gent
wird noch erwähnt , daß er mit voller Musik geschah, gerade
nachdem die Engländer die Stadt verlassen hatten. Sofort
wurde von dem Rathaus , Post und Bahnhof Besitz ge¬
nommen und die französische, belgische und englische mit
der deutschen Flagge vertauscht. Das auf dem Post¬
amt liegende Geld wurde beschlagnahmt.
Eine Proklamation wurde erlassen, worin bekanntgcmacht
Ist, daß bis Dienstag diejenigen, die die Stadt zu verlassen
wünschen, dies tun können, daß aber dann keine Erlaubnis
mehr gegeben würde. Viele hundert Belgier sind darauf
aus Gent wcggeggangen.

400 Honen fort MM« für An!« « .
Kopenhagen, 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie Londoner Blätter berichten, wurde dem eroberten
Antwerpen eine Kricgsstcuer von 20 Millionen Pfund =
400 Millionen Mark aufcrlegt . Das Oberkommando stellt
den zurückgebliebenen Bürgern anheim, die Flüchtlinge
aufzufordern , im Laufe zweier Tage zurü 'ckzukehren, da im
entgegengesetzten Fall ihre Häuser für Einquartierung
von Truppen Verwendung finden würden.

Me SmwietmSntraeme« Men Mimen.
Bremen , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Meldung der „Wescrzeitnng" erhielten die
deutschen Reedereien eine amtliche Aufforderung des
ReichskanzleramteS, Vertreter nach Antwerpen zu entsen¬
den, um die ihnen gehörigen Schiffe in Empfang zu neh¬
men. Die Meldung , daß der Lloyddampfer „Gneisenau"
versenkt worden sei, ist falsch. Alle Dampfer
schwimmen.

Sos Intraemen als Mfer Seftt nett ift.
Paris . 13. Okt. (Wolff-Tel .)

Der „Times "-Korrespondent meldet aus Bordeaux:
In französischen Militärkreisen erkennt man an, daß der
Fall von Antwerpen wahrscheinlich den Krieg verlängern
würde . Die Deutschen würden fetzt diesen wichtigen Hafen
befestigen und ihn zur Basis von Angriffen  v on
Zeppelin - Luftschiffen auf die britische
K ü ste m a chc n.

Ae Oelgifdie Mer« Mi Sorten»erlest?
Rotterdam , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " berichtet: Nach
Meldungen aus zuverlässiger belgischer Quelle ist die bel¬
gische Regierung nach Bordeaux verlegt worden. Die Kö¬
nigin Elisabeth reiste nach England ab. Dazu bemerkt das
„Berl . Tagebl " : Eine heute aus Paris in Kopenhagen
eingctroffcne Meldung besagt nur , daß die Königin in
Ostende eingetroffcn ist.

Der Kaperkrisg.
Stettin , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie die „Stett . N. N." melden, kamen unter der Füh¬
rung deutscher Marinemannschaftcn gestern abend in
SwiNemttnbe die Dampfer „Belle Islc " (Christiania ),
„Grinüon " (Geflc) und „Fingal " lKarlShamn), alle drei
von Schivcdcn und Rußland mit Holzfracht nach London
bezw. Grimsby bestimmt, an. Die Dampfer wurden von
deutschen Torpedobooten bei Falsterbo angchalten. Wäh¬
rend der vergangenen Nacht wurde ferner der Dampfer
„Louise" (Bereinigte Dampfschiffahrts-Gcsellsckmft Kopen¬
hagen), mit Gütern und Proviant für Rußland bestimmt,
in Swincmünde eingebracht. Endlich sind heute früh in
Begleitung eines deutschen Torpedobootes in Swinemüude
angekommen die Dampfer „Forc " (Göteborg) und „Anton"
(Schweden), mit Holz von Rußland nach England bestimmt.

WnnWnWe Seweonnn in Wien.
Wien. 13. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Die „Südslavische Korrespondenz" meldet aus Kon-
stantinopel:  Auf Grnnb der Meldungen türkischer
Blätter in Teheran berichtet die Zeitung „Schemspaschka-
baö" in Indien , daß der Sohn des Emirs von Afghanistan
mit einer Armee die indische Grenze nngriffswcise über¬
schritten hat. — Das gleiche Blatt meldet aus Simla , daß
das Erscheinen des Kreuzers „Emden" vor Madras
große Bewegung unter der dortigen nationalistischen Par¬
tei hervorgcrnfen hat. Gegen englische Beamte
wurden Attentate verübt,  als deren Urheber man
Angehörige der indischen Unabhängtgkeitspartci , der stärk¬
sten revolutionären Bereinigung Indiens , bezeichnet, Un-
ter den kricgrischen Sikhs in Nvrdindien  brach eine
re v o l u t i o n ä r e Bewegung  ans . Die bedeutendste
Zeitung des Sikhlanöes , die „Khalsa Gazette", wurde von
der Regierung unterdrückt.  Hinsichtlich der Ueber-
führung indischer Truppen ans die europäischen Kriegs¬
schauplätze wird erklärt , daß hierfür in erster Linie die
Besorgnis maßgebend war , die Truppen könnten bei einer
eventuellen Aufstandsbewegnng eine bedeutende Rolle
spielen.

Genf, 13. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Außer den Ende September in Marseille eingetroffe-

Hindn, deren Zahl etwa 20 000 beträgt , und die mit der

südfranzösischen Bahn an die englische Front befördert
wurden, erwartet man die sofortige Ankunft weiterer
30 000 Hindu.

Zer rnMe Winz Sieg seinen Knntei erlegen.
Petersburg , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Prinz O l e g, Ser Sohn des Großfürsten Konstantin,
ist gestern seiner Verwundung , die er, wie bereits gemeldet,
in einem Kampf erhalten hatte, erlegen.

Die neue Schlacht.
Von unserm nach dem Osten entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr. Gcneralstabs v. 10. Okt.)

Ans dem Hauptquartier im Osten, 10. Okt.
Es ist zu bewundern, wie alle Teile der ungeheuren

Kriegsmaschine: Truppen , Intendantur , Sanitätskorps
und Eisenbahn zusammenarbciten, um Ostpreußen, die
Stirn unseres Landes, vom Feinde freizuhalten . Ein
russisches Heer ist vernichtet, ein zweites zerschlagen und
zerstreut. Neue Massen kommen gleich Ameisenhaufen
heran. Immer wieder werden sie zurückgcworfen. Es ist,
als wenn ein Riese breitbeinig im Lande stünde und bald
hier, bald da mit eisernem Besen die lange Grenze fegte.

Ein großer Schiwarm bei Ln ck. Ohne eine der schweren
Kanonen stecken zu lassen, ivird die Beschießung des bren¬
nenden Ossowictz aufgegeben,  Truppen zusammen-
gczogcn, der Schwarm hinausgcjagt . Ein zweiter Schwarm
bei Äugustow-Suwalki : die Sibirier und das finnlandische
Korps. Sie werden von vorn angegriffen: zugleich im
Rücken umfaßt. Aber neuer Andrang vom Njemen her
zwingt unsere umfassenden Truppen , die Front zu ändern,
so daß cs zu einem neuen Tannenberg nicht kommen kann.
Ein dritter Schwarm, vielmehr der rechte Flügel der langen
ruffischen Angriffslinie . Auch hier wogt der Kampf.

Wir fuhren vorgestern zu Wagen nach Stallupönen,
sechs deutsche Meilen durch leere Ortschaften, zwischen
Stoppelfeldern , die längst Wintersaat tragen müßten, an
Kartoffel- und Rübenfeldern vorüber , die auf die Ernte
warten , während die Rinder ohne Aufsicht sich in nassen
und bereisten Kleefeldern zu Tode werden.

Die letzte Meile vor Stallupönen hörten wir die
Kanonen donnern , obwohl es schon finster war . In den
Dorfhänscrn am Wege hier und da Licht. Wenn man ins
Fenster sieht, Soldaten um den Tisch. Am Himmel bricht
das Mondlicht weiß zwischen dunklen Wolken hervor. Da¬
runter am Horizont roter Flammenschein von brennenden
Dörfern und das Aufblitzen der Kanonen — alles jenseits
der Grenze.

Ilcbcrnachtct — ein Wunder, daß man es überhaupt
noch kann in Stallupönen — bei einem Oberlehrer , der als
Strohwitwer auf den Trümmern seines Haushalts herum¬
irrt . Zerbrochene Spiegel , zertrümmerte Schränke, durch
die Decke tropfende Ucberschwemmnng des oberen Stockes,
Staub und Schmutz in der ehemals schmucken Wohnung,
unabgewaschcne Teller und Töpfe. Der Brave teilt alles
mit uns beiden: kalten ApfelrciS, ein Stück kaltes Fleisch,
einen Rest Zucker. Dazu steuern wir eine Büchse Spargel,
Sardinen , Tee. Es ist nicht gerade ein kunstvolles Menü;
aber cs paßt so zu der Umgebung. Dann eine Matratze
und ein altes Feldbett als Unterlage für unsere Schlafsäcke.
Draußen ist die Temperatur unter Null, an Feuerung
natürlich nicht zu denken. Aber ich brauche mich nur der
zehn Mann zu erinnern , die bei Lyck abends in den Sumpf
gerieten und eine ganze Regennacht auf die quergelegtcn
Gewehre gestützt, aushalten mußten, um meine Lage so¬
gleich als eine paradiesischezu empfinden. Es ist alles
relativ in diesem Leben.

Andern Tags weiter . Die Straße ist schon aufgeräumt
von der letzten Schlacht. Nur Rusfentornister und Lumpen
liegen noch massenhaft au den Grabenrändern . Zuletzt
wird die Straße zum Sumpf , in dem die leeren Wagen
kaum fortkommcn. Dort , bei der Windmühle, sollen sie
warten und abfüttern.

Es ist schon nach eins : wir gehen querfeldein über Klee¬
felder, Saaten , Sturzäcker, einen langen flachen Berg hin¬
auf. Zunächst mußten wir im Gänsemarsch in einem
Wiescnschlunö hinaufschleichen, da wir schon im Bereich des
feindlichen Feuers sind. Links vor einem Hügel die Pferde
mit den Protzkasten der weiter hinaus eingegrabcncn Ge¬
schütze. Rechts davon, einem Gclünöeeinschnitt folgend,
Infanterie und Pioniere in Deckung. Wir suchen die tiefste
Stelle , um in größeren Abständen einer nach dem andern
dort hineinzugelangcn . Und dennoch sind wir der vielleicht
6 Km. entfernten russischen Artillerie sichtbar geworden: und
wir paar vereinzelten Menschen geben ihr Veranlassung,
uns  ein „warmes Abendbrot", wie es die Soldaten nennen,

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Am 12. August hatte die erste deutsche Armee unter

General Steinmetz die obere Nied erreicht und die zweite
«Armee unter Prinz Friedrich Karl , in steter Verbindung
mit der ersten, marschierte in zwei großen Kolonnen auf
Groß Tenquin.

Die dritte Armee unter Kronprinz Friedrich — die
Badenser waren ausgeschieden, um Straßburg cinzu-
schließen— rückte durch die Vogesen vor, um die wichtigen
Städte Luneville und Nancy zu besetzen, die Sperrfcstungen
Lützelstein, Ltebenstcin, Bisch, Pfalzburg und Toul zu zer¬
frieren oder zur Ucbcrgabe zu zwingen und später mit
«der zweiten Armee wieder in Verbindung zu kommen.

Diese Verbindung wurde bereits am 11. August durch
das 11. bayerische Korps hergestcllt, und damit war der
strategische Aufmarsch der dritten Armee in Lothringen
vollzogen.
^ Als die bayerischen Avantgarden aus den Vogesen
vcbouchiertcn und in Rohrbach einrittcn , kam ihnen gerade
der Felüpostreitcr entgegen und brachte einen Beutel voll
Briefe , unter denen auch einer für Oberleutnant von Leut¬
stetten war und zwar von seiner geliebten Aimüe deren
Handschrift er zu seiner Freude schon aus der Adresse er¬
kannte. Mit klopfendem Herzen riß er den Umschlag aufund las:

„Mein Liebster!
Wie Du am Poststempel ersiehst, sind wir jetzt hier in

Zürich : Papa , der viel in Paris sein mutz, wollte uns bei
den gcgenwätigen Wirren nicht allein in Mülhausen zu¬
rücklassen. — Aber mein Herz ist immer bei Dir und zittert
vor Bange , bis ich wieder Nachrichten von Dir erhalte.
Ich habe über die furchtbaren Schlachten gelesen, die in
unserem unglücklichen Elsaß geschlagen wurden und kann
seitdem keine Nacht mehr ruhig schlafen. Zum Glück hat
mir Dein kurzer Brief von Wörth wenigstens die Beruh¬
igung gebracht, daß Du mit heiler Haut üavongckommen
bist. — Gott sei es gedankt!"

Von seiner Verwundung hatte er ihr nichts geschrieben
und sie war ja auch nicht gefährlich gewesen.

- „Ach/ wie grauenvoll ist dieses Morden ! Wie
furchtbar hat unser armes Land unter diesem Kriege zu

leiden! Mein Vater ist darüber und über Eure Siege
ganz außer sich. Er haßt jetzt alle Deutschen, und es kränkt
ihn, weil ich ihm darin nicht zustimme. Wie könnte ich
das auch? Habe ich Dich nicht lieb? Ist cs Deine Schuld,
daß Du ein Deutscher bist und gegen Frankreich kämpfen
mußt? — Es war eine göttliche Bestimmung, die uns zu¬
sammengeführt und uns lieb gewinnen ließ, so gehören
wir zusammen. Das alles habe ich Papa schon vi.ele Male
gesagt, aber er will nicht auf mich hören, er grollt imincr
mehr auf die barbarischen Deutschen, ist überhaupt mit allem
unzufrieden , mit unseren Generälen , der französischen Re¬
gierung , mit Paris und mit sich selbst. Der Krieg hat ihn
ganz verwirrt , er leidet furchtbar darunter . Morgen fährt
er in die Hauptstadt zurück; er war nahe daran , uns mit-
zunchmen, um, wie er sagte, bei dem jetzt dort herrschenden
Wirrwarr wenigstens in seiner Familie einen Ruhepunkt
zu finden, vielleicht läßt er uns Nachkommen. Man sagt,
Kaiser Napoleon werde abgesetzt, dann gäbe e8 Friede!
Glaubst Du es auch? Ach wie glücklich iväre ich darüber,
obgleich ich den Kaiser von Herzen bedauere. Warum soll
er jetzt allein an allem sclmld sein, wo doch alle den Krieg
wollten! — Ich möchte Dir gern ein- kleines Andenken
schicken! Hast Du vielleicht einen Wunsch, Lieber, den .ich
Dir erfüllen darf? Mama ist znmr dagegen, sic meint, das
schicke sich nicht für mich, aber ich sehe es nicht ein. Warum
soll eine Braut ihrem Bräutigam nicht etwas schicken dür¬
fen, nicht wahr ? — — Von meinem Bruder Jules hören
wir wenig Gutes . Der arme Junge mußte furchtbare
Märsche mitmachen und hat sein ganze Leibwäsche verloren.
Aber er glaubt , sie kämen mit Marschall Mac Mahon nun
bald nach Paris , um die Hauptstadt zu verteidigen. Wir
wären sehr glücklich darüber , denn, wie Papa sagt, wäre er
da geborgen, ein Angriff auf die Hauptstadt sei ganz un¬
möglich. Auch würde ganz Europa sich erheben, wollten
die Deutschen nur den Versuch machen, Paris , das Heilig¬
tum der Welt, anzutasten. Mein Bruder Camille ist zwar
ganz anderer Meinung , aber er siebt — seitdem die Ge¬
schäfte so schlecht gehen ja alles in Schwarz und traut den
siegreichen Deutschen alle? Böse zu. Ebenso hat sich Mama
ganz verändert , sie will jetzt nichts mehr von Dir hören.
Gestern sagte sic zu mir , Papa sei imstande, mich zu ent¬
erben, wenn ich nicht von Dir ließe, aber das war wohl
nicht ernst gemeint. Wäre cs aber, würde es mich und ge¬
wiß auch Dich nicht schrecken. Selbst der Tod könnte uns ja
nicht scheiden, nicht wahr, mein lieber, guter, einziger Fritz?

«ec cnncg umarmt
Aimöe."

Schreibe mir nur recht bald wieder
und geküßt von Deiner

„Sei umarmt , Geliebte," kam es, als er den Brief zu
Ende gelesen, leise über seine Lippen, und bewegt drückte
er einen Kuß auf ihre Schriftzüge.

Der Abend mar gekommen, das Nachtbiwak wurde be¬
zogen und das einfache Abendmahl, das heute hauptsächlich
aus Erbswurstsuppe bestand, eingenommen: dann legten
sich alle nieder, denn nach den Anstrengungen des heißen
Tages bedurfte jeder dringend der Ruhe.

Auch Leutstetten hatte sich niedergestreckt. Den Mantel¬
sack unter den Kopf gelegt und mit dem Mantel zugeöeckt,
so lag er in dem weichen Grase recht gut und fühlte sich
ganz behaglich. ES war eine herrliche Sommernacht. Am
Firmament glänzten die Sterne , und ein kühler Luftstrom
wehte von den Vogesen herüber, der ihm wohltuend die
ermatteten Glieder erfrischte. „Gute Nacht, mein süßes
Lieb! Gute Nacht! sprach er jetzt leise vor sich hin, und mit
eurem stillen Gebet schloß er die Augen und schlieft bis das
Morgcnsignal ihn zum Weitcrmarsch aufwccktc. Wohin?
vielleicht gen Metz, vielleicht auf Chalons zu! Gleichvi'ft!
Gott und unser Moltke werdens schon recht machen.

niu . « einer irano am 14. August cm Osten von
Metz, um Marschall Bazaine mit der Rheinarmce auf dem
rechten Ufer der Mosel festzuhalten und dadurch Prinz
Frtcdrcch Karl Zeit zu lassen, deren rechte Flanke zu um¬
gehen, ste auf Metz zurückzuwerfen und so eine Vcreinig-
mcg mit den übrig gebliebenen Teilen der Armee Mac
MahonS zu verhindern.

Da bemerkten die deutschen Vorposten gegen zwei Uhr
mittags den Abzug feindlicher Kolonnen in der Richtung
auf Metz. General von der Goltz, der dem Feinde am
nächsten stand, ging daher sofort zum Angriffe vor, gab den
nachfolgenden Korpskommandeuren davon Kenntnis , und
General Manteuffcl setzte sich daraufhin alsbald in Be¬
wegung.

So entwickelte sich bei Borny ein heftiges und auf
beiden Seiten sehr verlustreiches Gefecht, das erst abends
7 Uhr nach Eintreffen der 14. Infanterie -Division des
7. Korps zur Entscheidung kam, indem der Feind nun auf
seiner ganzen Linie über Berny hinaus bis unter die
Kanonen der Forts zurückgoworfen wurde.

(Fortsetzung folgt.)
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!§| | j Ehrsn -Tafel ^ g|
Das Eiserne Kreuz haben erhalten für das Ge¬

fecht vom 15. bis 18. September bei G . . . . . vom
2. Bataillon des Pionierbataillons 21: Die Hauptlente
Kipper und Schrömbgens,  der Führer der 1. Reserve-
Kompagnie vom gleichen Bataillon : Oberleutnant Wilke
mit seinen Offizieren, den Res.-Lcutnants Rothe und
Klapdor.  Von der gleichen Kompagnie erhielten das
Kreuz 2 Unteroffiziere und ein Gefreiter . Oberleutnant
Wilke ist der Sohn des Majors Wille aus Wiesbaden,
zurzeit Kommandeur der Fortifikationsfuhrparkkolonne
in Mainz.

Das Eiserne Kreuz ist für ihr tapferes Verhalten vor
dem Feinde wiederum einigen der hervorragendsten deut¬
schen Automobilisten verliehen worden. Von Mitgliedern
des Kaiserlichen Automobil-Clubs wurden mit diesem
Tapserkeitsorden ausgezeichnet: Oberlt . d. R. H. Bolle-
Berlin , Burggraf und Graf Fabian zu Dohna-Schlodien,
Rittm . d. R.; Geh. Reg.-Rat von Eynern , Oberlt . d. R.;
Rittm . ö. R. Alfred Gilka-Bötzow; Lt. d. R. Walter Hecht-
Berlin, - Oberlt . d. R. W. Mackcnthum; Oberlt . d. R. Bern¬
hard Stöwer -Stcttin ; Dipl .-Jng . Königs-Gotha; Hauptm.
M ar ke r t - W i e s b ad en ; Graf Ingelheim - Nürn¬
berg; Oberlt . d. N. Loschge-Nürnberg ; Oberlt . d. R. Erich
Becker und Lt. d. R. Kurt Bernhard -Charlottenburg.

Das Kaiserliche Freiwillige Automobil-Corps verzeich¬
net folgende Ritter des Eisernen Kreuzes : Direktor Vraun-
schweig-Untertürkheim ; Fabrikbes. Herm. Schrauth-Magde-
burg ; Lt. d. R. Karl Siebel - Wiesbadcn;  Fabrikbes.
Emil Stämer -Stettin , Rud. Ullstein-Berlin , Fabrikbesitzer
Herm. Wendt-Bcrlin . — Ferner wurden noch Rittm . H.
Keyser (19. Hus.j und Lt. Kurt Messow (28. Art .) mit dem
Tapserkeitsorden ausgezeichnet.

Dem Leutnant . Freiherr « von F o r stn e r vom Infan¬
terie-Regiment Nr . 41 in Brombcrg ist das Eiserne Kreuz
verliehen worden. Freiherr von Forstner stand früher be¬
kanntlich im Infanterie -Regiment Nr . 98 in Zabern.

Den .Heldentod fürs Vaterland starben auf Frankreichs
Erde K. Barmann  im Jnf .-Regt. Nr . 131 (Mörchingcn)
und K. Maurer  im Füs.-Regt. Nr . 89 (Wiesbaden), beide
aus Ervenheim.

herübcrzuschickcn. Man hört einige Sekunden das Sausen
der ankommcnden Granaten . Unser militärischer Begleiter
(wirft sich hin, während wir die in unserer Nähe aus dem
Klee aufspringenden Fontänen von Erde und Spreng-
stücken laienhaft im Stehen anglotzen. Der Leser kann aus
diesem kleinen Erlebnis aber ein Bild gewinnen, was auf
einem modernen Schlachtfeld, sofern es sich nicht um ein
Begegnungsgefecht oder einen Rückzug und Verfolgung
handelt, vom Gegner zu sehen ist. Man bedenke: wenige,
vereinzelt gehende Menschen, die ihrer Meinung nach, in
Wirklichkeit aber nicht, gegen den Feind gedeckt gehen,
genügen, um 5 oder 6 Granaten auf den Fleck zu lenken.
Wenn der Feind die Stellung der Protzen und die der
einzelnen Geschütze wüßte, würde er bald alles zusammen¬
geschossen haben. Diese Stellungen aber sind unter dem
Schutze der Dunkelheit mit größter Vorsicht ausgewühlt
und besetzt. Der zielende Offizier steht mit seinem Scheren¬
fernrohr seitlich oder vorgeschoben gleichfalls in Deckung,
und wenn etwa der Stab über den Berg sehen will, so
schieben sich die Herren bäuchlings hinauf , decken sich mit
ausgerupften Stoppeln und dergleichen. Wer die Nase
über den Erdboden steckt, bekommt Feuer . Und wohlge¬
zieltes Feuer . Darum spielen sich die Hauptkämpfe und
Bewegungen nachts ab. DaS erste taktische Gesetz ist —
Unsichtbarkeitgeworden.

Die Bataillone , die wir unter dem Schuh dieser Tarn¬
kappe im Wiesenschlunde trafen , führten ein ganz idyllische»
Dasein . Sie hatten rasengedeckte Erdhäuscr in die Bösch¬
ung gebaut, davor einen Graben mit Stroh gefüllt, in dem
sie saßen. Einer briet sich Speck aus , ein anderer rupfte
ein Huhn. Ein Leutnant , der sein Gepäck verloren , lag in
Strümpfen auf einer Wolldecke, während ihm sein Bursche
mit dem Seitengewehr die langen Stiefel reinigte.

Wir pirschten uns in einem Graben bis zu einem
Gutshof vor, und sahen zwischen der Gartenhecke durch
und aus den Stallfcnstern einige unserer Schützengräben,
die etwa 509 Meter vor der Artillerie waren . Ab und zu
fielen ein paar Gewehrschüsse, eine Scheune wurde von
einer Granate getroffen und ging in Rauch auf. Sonst
nichts. Kein Feind . Keine sichtbare Bewegung. Wer
seine Einbildungskraft spielen läßt , kann ein „Schlachten¬
gemälde" daraus machen. Ich denke aber, der ernsthafte
Leser wird sich für solche Spielerei bedanken. Er wird be¬
greifen, baß eine Schlacht unter den heutigen Umständen,
bei Hnndertkilometerfrontcn und Millionenheercn Wochen,
vielleicht Monate dauern kann, ohne daß die feinste Strate¬
gie, der größte Heldenmut cs zu ändern vermöchte. Auch
die Ungeduld und das anerzögene Bedürfnis nach Sensa¬
tion wird nichts daran ändern . Die großen kriegerischen
Ereignisse werden amtlich verkündet. Die strategischen
Lehren und die Kriegsgeschichte werden von Fachleuten ver¬
faßt. Aufgabe der Berichterstattung ist es, den Leser mit¬
erleben zu lassen, was mit geübten Sinnen und dem leben¬
digen Gefühl für die große Stunde auf dem Kriegsschau¬
platz zu erschauen ist.

Rudolf v. Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Zer Mm vm Ittknt.
In Tapiau haben mit heldenmütigerTapferkeit wenige

Lanbsturmkompagnicn, unterstützt durch eine Batterie und
eine Schar Schützen, den starken Vorstoß der Russen fast
vierzehn Tage aufgehaltcn. Vou furchtbarstem Granatscuer
beschossen, Tag und Nacht in den Schützengräben nach Osten
und Süden feuernd, hat diese kleine Landsturmschar ein
glänzendes Zeugnis altpreußischer Zähigkeit und Aus¬
dauer abgelegt. Von echtem Heldenmut zeugt aber auch das
Verhalten des OrtspfarrerS , Superintendenten Kittlaus,
der seine Gemeinde auch dann nicht verließ , als sie auf
wenige zusammengeschmolzenwar , der der treue Berater
und Mithelfer in der furchtbaren Not blieb, als die Gra¬
naten in die in Tapiau gelegene Irrenanstalt schlugen und
ein Blutbad unter den Irren anrichteten: fünfzehn Tote
und cinunddreißig Verwundete ! Der Arzt will sich zurück¬
ziehen. Wer will cS ihm verdenken? Er kann es nicht
sehen, wie die fünfhundert Irren verhungern , und ihnen
die Morphiumspritze zu geben, dazu fehlt ihm, wie er mit
erstickter Stimme sagt, der Mut . Doch der Pfarrer schafft
Rat . Das Proviantamt hilft noch einmal aus . Er nt in
dieser Schrcckcnszcit alles. Sein Amtszimmer müßte eigent¬
lich sieben Schilder erhalten : Pfarre . Standesamt , Magi¬
strat, Verpflegungsbureau , Auskunftei , Kasino, Gerichts¬
stätte! Da kommt auch über ihn eine Stunde des Zggens!
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Aber in derselben Stunde bittet ihn der Kommandant, der
wie ein Vater zu seinen Soldaten steht, einen Gefallenen
mit militärischen Ehren zu begraben. Jetzt weiß der Pfar¬
rer wieder, daß er hier unentbehrlich ist. Er hält aus . . .
Und weiter sausen und zischen und singen die Schrapnells
und Granaten . In der Frühe eines Tages wird der Pfar¬
rer gefragt: „Ist heute Kirche?" Er fragt dagegen: „Ja , ist
denn aber heute Sonntag ?" Und nun steigt er selbst auf
den Turm und läutet die Glocken — sein Glöckner ist ge¬
flohen —, deren Klang so wundersam sich mischt mit dem
Donner der Kanonen. Bald füllt sich daö Gotteshaus ; ein
Leutnant spielt die Orgel , kompagnicwciseströmt das Mili¬
tär in die Kirche, deren Bänke erst von den Glassplittern
gesäubert werden müssen, und bald tönt es durch das alte
Gotteshaus , zuerst noch beklommen: „Verzage nicht, du
Häuflein klein!" Aber dann braust cs trutzig zum Ge¬
wölbe empor: „Ein feste Burg ist unser Gott". Jedes Wort
wird bei der Predigt von des Pfarrers Lippen verschlungen,
zum Abendmahl bleiben alle abkömmlichen Krieger, und
EwigkeitSfricdcn ruht über der heiligen Feier , während
draußen die Kanonen donnern ! Ein unvergeßlicher Gottes¬
dienst, ein heller Lichtstrahl in den Sorgen nach den
Schreckenstagen von Tapiau . Und so lange ihrer in der
deutschen Geschichte gedacht werden wird , wird man in
Ehren den Namen des Superintendenten Kittlaus nennen.

47. Verlustliste.
Auszug für den Verbrcituugsbezirk unseres Blattes.

Landwehr-Insantcric -Rcgimcnt Nr . 80.
2. Bataillon , Wiesbaden.

Gefecht im Westen am 3. 9. 14, Ort nicht angegeben.
8. K o m p. Wehrm. Friedrich Karl Wagner , Dotzheim,

tot. Wehrm. August Silbereisen , Dotzheim, tot. Wehrm.
Karl Becker, Schwanheim, lvw. Wehrm, Josef Dietzler,
Coblcnz, vm. Wehrm. Johann Eschenauer, Wiesbaden, vm.

Infanterie -Regiment Nr . 117, Mainz.
: 2. und 3. Bataillon.

Gefechte im Westen vom 22. 8. bis 19. 9., Orte nicht ange¬
geben; Bermcricvurt , Orainvillc , Reims vom 14.—22. 9. 14.

2. Bataillon.
6. Kom p.: Res. Wilhelm Gerlach, Philippstein, tot.

Musk. Johann Belte , Orleshausen , lvw. Res. Ewald
Stroh , Kirschhofen, lvw. Gefr. d. Res. Josef Bender , Die¬
tersheim , lvw. Res. Jakob Schneider, Kostheim, lvw. Res.
Valentin Rothgerber, Gonsenheim, lvw.

7. Komp .: Offiz .-Stellvcrtr . Friedrich Rill, Mainz,
lvw. Res. Josef Bcllinger , Frickhofen, Res. Josef Mathcis,
Mainz , lvw. Res. Stefan Nern , Mainz , lvw.

3. Bataillon.
9.  Komp . : U .-O . d. Res . Emil Hcsele , Mainz , lvw.

Wehrm. Peter Jmschweilcr, Mainz , tot. Res. Aloys Gros,
Schellenbcrg, lvw. Res. Johann Weidmann, Heidesheim,
lvw. Gesr. d. Res. Adam Wolf, Bcrdt , lvw. Musk . Georg
Döning , Mainz , schvw. Musk. Louis Funk, Wiesbaden,
lvw. Res. Wilhelm Keil, Mainz , lvw. Res. Karl Schüler,
Maroth , lvw. Res. Alois Kesberg, Mainz , vni. Musk.
Konrad Waller, Bubenheim, vm. Res. Albert Groth, Neu¬
stadt. vm. Res. Johann Mergenthal , Oberingelheim, vm.
Wehrm. Wilhelm Schecrcr, Laurenburg , vm.

19. Komp .: Res . Franz Weßler, Mainz , lvw. Res.
Johann Weil, Klein-Schwalbach, vm.

11. Komp .: Musk . Aloys Peters , Mainz , tot. Musk.
Christian Belte , Wehrheim, lvw. Musk. Martin Schweik-
hardt, Hochheim, vm. Musk. Karl Ermus , Mainz , vm.
Musk. Max Neumann , Kastei, vm. Musk. Ludwig Peter
Mayer , Dornholzhausen, vm. Musk. Georg Roth, Mainz,
vm. MuSk. Alfred Nelle, FrieörichSSorf, vm.

12. Kom p.: Res. Adolf Wolf, Mainz , vm. Res. Wil¬
helm Röhrig , Mainz , vm. Res. Heinrich. Wohlstadt, Mainz,
vm. Nes. Karl Müller , Mainz , vm. Res. Karl Hertlein,
Mainz , vm. Res. Karl Wesiermann, Mainz , vm. Res. Bern¬
hard Dorsheimer , Mainz , tot. Wehrm. Ferdinand Schrei¬
ber, Mainz , tot. Wehrm. Johann Bachmann, Mainz , lvw.
Res. Karl Sciv , Kastei, lvw. Res. Cb. Müller II ., Homberg,
vm. Res. Johann Usinger, Ruppertshain , vm. Res. Kaspar
Stendebach, Ettersdorf , vm. Res. August Schick, Mainz , vm.
Landivehr-Jnfantcrie -Ncgimcnt Nr. 81, Frankfurt a. M.

Bar de Sapt am 16., Chatte am 29. und Celles am 21. und
22. 9. 14.

1. Bataillon.
1. Komp .: U .-O. Friedrich Horaczek, Wiesbaden, lvw.

Wehrm. Karl Biron , Falkenstein, lvw. Wehrm. Wilhelm
Rühl , Laubach, tot. Gefr. Konrad Will, Heubach. lvw.
Wehrm. Johannes Jost , Gundlehn , lvw. U.-O. Heinrich
Schwarz, Katzenelnbogen, lvw.

2. Komp.  Wehrm . Heinr . Karl Bußweiler , Weinähr,
lvw.

4. Komp.  Gefr . Adam Heinr . Hochhaus, Unterstoffel,
schvw. Wehrm. Heinr. Jüngling , Orleshausen , tot. Wehrm.
Anton Lahnstein, Kestert, lvw.

3. Bataillon.
9. K o m p.: Wehrm. Rcinhold Schmidt I ., Wölferlingen,

vermißt. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Oktober.

Liebesgaben für unsere Krieger. Nach Mitteilung dcS
kaiserlichen Kommissars und Militärinspekteurs der frei¬
willigen Krankenpflege ist die Zufuhr von Liebesgaben, die
zeitweilig aus militärischen Gründen unterbunden war,
freigegeben. Unser tapferes Heer im Felde, unsere Ver¬
wundeten und Erkrankten in den Lazaretten iverden end¬
lich das erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie
geschaffen und bereitet hat. Millionen von Kriegern find
es, die sich in die Gaben teilen müssen. Nur durch die
größte Opferwilligkcit, nur durch selbstlose Hingabe von
Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen
Söhnen sich dankbar zeigen. Die an allen Orten bestehen¬
den Sammclstellen sannncln die Gaben und senden sie mög¬
lichst sortiert an die am Sitz jeden Generalkommandos ein¬
gerichteten Abnahmestcllcn I und II . Die Abnahmcstellen
I empfangen die Liebesgaben für Verwundete und Kranke,
die Abnahmestellen II für die Angehörigen des Feldheeres.
In Frankfurt (18 . Armeekorps) befinden sich Abnahme¬
stelle I : Hohenzollcrnstr. 2 (Fürstcnhof), Abnahmestelle II:
Hcdderichstr. 59. Sendungen an diese Abnahmestellen sind
frachtfrei. Von den Abnahmestellen aus gehen die Gaben
sortiert an die Depots der freiwilligen Krankenpflege in
den Sammelstationcn und von hier aus erfolgt die Beför¬
derung in die Front . Alle Vereine vom Roten Kreuz und
sonstige Stellen , die sich mit der Sammlung von Liebes¬
gaben befassen, werden dringend gebeten, sich dieser Organi¬
sation anzuglicdern . Der kaiserliche Kommissar im Großen
Hauptquartier hat ausdrücklich gewarnt vor der unge¬
regelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevorzugte
Truppenteile , die mehr und mehr einzureißen drohe. Bei
der starken Belastung der Etappenstraßen besteht die Gefahr,
daß solche Zufuhren den Verkehr empfindlich stören und
dadurch die Heranbringung wichtigerer Gegenstände in die
Front erschwerev. .

Postvcrkehr mit Deutsch-Belgien . Nachdem im Bereiche
des Kaiserlichen General -Gouvernements in Belgien eine
Kaiserliche Deutsche Post- und Telegrapbcnvcrwaltung
eingerichtet worden ist, können von jetzt ab, jedoch zunächst
nur im Verkehr zwischen Deutschland und Brüssel, ge¬
wöhnliche und eingeschriebeneoffene  Briefe , Postkarten,
Drucksachen, Warenproben und Geschäftspapiere in deut¬
scher und französischer Sprache, ferner Telegramme in
offener Sprache zugclassen werden, und zwar Telegramme
aus Brüssel in deutscher und französischer, nach Brüssel nur
in deutscher Sprache. Mitteilungen über Rüstungen, Trup¬
pen- und Schiffsbewegungen oder andere militärische Maß¬
nahmen find verboten. In den Telegrammen müssen bet
der Auslieferung Name und Wohnung des Absenders ange¬
geben sein. Auf Verlangen müssen sich Absender und
Empfänger Mer ihre Persönlichkeit auswcisen. Die Taxen
und Tarife sind dieselben wie vor Ausbruch des Krieges
im Verkehr mit Belgien . Die Frankierung der Sendungen
erfolgt in Belgien mit deutschen Postwertzeichen, die in
schwarzer Schrift den Aufdruck Belgien und die An gäbe
des Werts in Centimen tragen.

Das Kreiskomitec vom Rote» Kreuz Wiesbaden hat
eine neue Abteilung W gebildet, welche unter Leitung des
Herrn Rechtsanwalts Dr . Seyfart  steht . Die Abteilung
Ick gibt allen unbemittelten, hier in Lazaretten befindlichen
verwundeten und kranken Soldaten unentgeltliche Rechts¬
auskunft . Zur genaueren Orientierung über diese neu
gebildete Rcchtsauskunstsstelle verweisen wir auf die An¬
zeige in dem heutigen Anzeigenteil. — In der Rechtsaus¬
kunftsstelle für unbemittelte Angehörige von Kriegern —.
König!. Schloß, 2. Stock, links — werden werktäglich von
11—1 Uhr Anträge auf Renten für die Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen angefcrtigt.

Die Unterbringung Obdachloser. Die Kgl. Regierung
in Wiesbaden bringt den Gemeindebehörden durch die
Lanöräte einen Erlaß zur Kenntnis , der sich mit der Unter¬
bringung solcher Familien befaßt, die durch den Krieg
obdachlos geworden sind, weil sie keine Miete mehr zahlen
können. In dem Erlaß heißt e§, daß cs in den meisten
Fällen genügen dürfte, wenn die Gemeinden die Wohn-
ungsloscn in Gemeindehäusern unterbringen oder ihnen
Baruntcrstützung gewähren, vielmehr sollten sic sich ange¬
legen sein lassen, den betr. Personen , Familien etc. ge¬
eignete Mictsräume zu verschasfcn. Die Gemeinden können
mit den Vermietern in Verbindung treten und durch
Sicherstellung der Mictbcträge das Verbleiben der in Not
Geratenen in ihren bisherigen Wohnungen veranlassen.
Die Kommunalaufsichtsbehörden werden die Maßnahmen
auf diesem Gebiet in Zukunft besonders überwachen. Sollte
deren Einwirkung in manchen Fällen nicht zum Ziel führen,
so kann der Weg des militärischen Befehls gewählt werden.
Entsprechende Verständigung zwischen Zivil - und Militär¬
behörden ist bereits erfolgt.

Konkursverfahren , lieber das Vermögen der P ar k-
Hotcl - Vetriebsgescllsch aft mit beschränk¬
ter Haftung  ist am 19. Oktober das Konkursverfahren
eröffnet worben.

Wiederaufnahme des Automobilverkehrs nach den neu¬
tralen Staaten . Der Kaiserliche Automobil-Club gibt be¬
kannt, daß von jetzt ab Grenz übers chreitungs-
scheine (Trnptiks ) vis auf weiteres für unbedingt er¬
forderliche Reisen nach neutralen Staaten wieder ansge¬
geben werden. Die Ausgabe erfolgt für die Mitglieder
des Kaiserlichen Automobil-Clubs und seiner Kartell-Clubs
nur vom General -Sekretariat des K. A.-C. ans und es sind
an dieses die Antragsformulare zur Ausfertigung der
Grenzüberschreitungsscheine, eventuell unter Vermittelung
des betreffenden Kartell-Clubs , einzusenden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Zyklus - Konzerte der Kurvc -rwaltung.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß für die vorig¬
jährigen Abonnenten die alten Plätze nur bis zum 14. ö. M.,
abends 6 Uhr, osfcngehalten werden können. Eine Ver¬
längerung dieser Frist ist leider nicht möglich, da die Be¬
stellungen auf neue Abonnements bereits lebhaft eingesetzt
haben. Etwaige Wünsche nimmt die Hanptkasse entgegen.

Königliche Schauspiele.  Am Donnerstag
kommt das vieraktige Volkslustspiel „Der Schlagbaum"
von Heinrich Lee, dessen Schauspiel „Grüne Ostern" vor
einiger Zeit mit großem Erfolge gegeben wurde, zur Auf¬
führung . Die Regie führt Herr Legal. — Die nächste Auf¬
führung der neu cinstuöierten volkstümlichen Oper „Der
Trompeter von Säckingen" findet am Dienstag , den 29. d.
Mts . statt.

Kaufmännischer Verein Wiesbaden (E . V.)
Au» den heute, Mittwoch, abend tut Saale der „Turngesell¬
schaft" stattsindenden Vortrag des Herrn Professor Dr.
K ü n tze l - Frankfurt über das Thema „Der britische
Imperialismus " sei nochmals hingewiesen.

Nassau und Nachhargebiete.
Fischbachi. T., 13. Okt. Todesfall.  Nach längerem

Krankenlager sta r b Bürgermeister a. D. Johann Witte-
kind.  Er war von 1885 bis 1899 Bürgermeister und vom
1. April d. I . bis zu seinem Ableben Bürgermeister -Stell¬
vertreter.

Falkenstein, 13. Okt. Zum Haupt lehr er  wurde
unser langjähriger erster Lehrer H a r t m a n n ernannt.

Königstein, 13. Okt. Für Ostpreußen  bewilligte
die Vertretung der cvangcl. Kirchcngemeinde 399 M.

Cronberg, 13. Okt. Die Sammlung der Dienst,
boten für  die Kriegsbeihilfc hat hier die hübsche Summe
von 139.85 M. ergeben, die für warme Unterkleider ver¬
wendet werden sollen. _

Gericht und Rechtsprechung.
Darmstadt, 12. Okt. Rechtskräftig  geworden ist

mit dem gestrigen Tage das Todesurteil  gegen den
Raubmörder und Brandstifter PH. F l ö r sch aus Hofheim,
der fortgesetzt ein kaltblütiges , rohes Verhalten zur Schau
trägt und auf den das Urteil bisher auch nicht den aller¬
geringsten Eindruck gemacht hat. Er ist entschieden gegen
jede Revision des Urteils und will lieber, wie er schon
seinem Verteidiger mitteilte , das Henkerbeil spüren, als
lebenslänglich ins Zuchthaus. Trotzdem wird den gesetz¬
lichen Bestimmungen gemäß das Urteil dem Landesherrn
vorgelegt werden, der je nach dem Bericht des Justiz¬
ministeriums und der Staatsanwaltschaft von seinem Be.
gnadigungsrccht Gebrauch machen, oder dem Gesetz seinen
Lauf lassen kann.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Ri ebner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernbard Grothus. — Verantwortlich
für Politik: Bernhard GrotbuS:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. E i f en b er ger : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dieyel:  für den Anzeigen,

teil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
SW Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion»

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.
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Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 14. Okt., abends 7 Uhr:

Ä. Vorstellung. Abonnement S8,
Tiefland.

Muslkdrama in einem Vorspiel und
zwei Aufzügen nach A. Guimcra

von Rudolph Lothar.
Musik von Engen d'Albert.

In Szene gesetzt von Herrn Over
Regisseur McbuS.

Sevastiano, ein reicher Grund¬
besitzer Herr de Garmo

Tommaso, der Aelteste der Ge¬
meinde, Msährig Herr Eckars

Moruccio, Mühlknecht, Hr. Rehkopf
Maria , Frl . Bommcr
Pepa, Frau Engclmann
Antonia, Frl . Gärtner
Rosalia, Frl . Haas
Ruri , Frau Krämer
Pedro, ein Hirte Herr Forchhammer
Nando, ein Hirte, Herr Haas

lim Dienste Sebastianos.)
Der Pfarrer Herr Spieß
Das Stück spielt teils aus einer
Hochalpe der Pyrenäen, teils im
spanischen Tiefland von Cataionien

am Fuße der Pyrenäen.
Musikalische Leitung: Herr Profesior
Mannstaedt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur Mebus.
Ende nach 6.80 Uhr.

Donnerstag , 18., Ab. A: Der Schlag
bäum. (Zum ersten Male.)

Freitag , 16., Ab. C: Oberon.
Samstag , 17., Ab. D: Eavalleria

rusticana. Hierauf: Aufsordernng
zum Tanz. Zum Schluß: Ver
siegelt.

Sonntag , 16.: 1. Symphoniekonzert
Montag, lg.: Geschlossen.

Resident -Theater.
Mittwoch, 14. Okt., abends 7 Uhr:

Die ficitiße Not.
Ein Schauspiel aus den Tagen der
deutschen Mobilmachung in 8 Akten
von Johannes Wiegand und Wilh.

Scharrclmann.
Spielleitung: Dr . Herrn. Rauch.

Eberhard Rauschcnberg,
Redakteur Herrn. Ncssclträger

Anna, seine Frau
Marg . Lüber-Freiwald

Klara, Else Hermann
Lore, Elsa Erler

(deren Töchter)
Max, Gymnasiast, deren Sohn

Hermann Hont
Karl Wilcke, Ingenieur,

Klaras Gatts Willy Ziegler
Dr . Werner Neumeister,

Kom.-Rat Nud. Miltner -Schönau
Rudolf, sein Sohn Nud. Bartak
Paul Kästner, Violinvirtuose,

Annas Bruder Friedrich Beug
Ein Mädchen Luise Dclosea

Ein Kutscher. Zwei Kinder.
Ort der Handlung: Aachen.

Zeit : 1., 4. und 7. August 1614,
Ende g Uhr.

Donnerstag , 15.: Die füns Frank¬
furter.

Freitag , 16.: Die heilige Not.
Samstag , 17.: Das eiserne Kreuz.

— In Zivil . - Erster Klasse nach
der Grenze.

Sonntag , 18.: Alles mobil!

Auswärtige Theater.

Neues. Theater Frankfurt a. M,
Mittwoch, 14. Okt., abends 8 Uhr:

Der Schlagbaum.

Groffh. Softkeater Darmstadt.
Mittwoch, 14. Okt., abds. 7.86 Uhr:
Oestcrreichisch-patriotischcS Konzert.

Hieraus: WallcnstcinS Lager.

Groffh. Softkeater Mannkcim.
Mittwoch, 14. Okt., abds. 7.36 Uhr:

Der Troubadour.

Königliche Schausoicle Gaffel
Mittwoch, 14. Okt., abds. 7.86 Uhr:

Der Widerspenstigen Zähmung.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verbehrsbureau.)

Mittwoch , 14 . Oktober:
Nachm. 4 Uhr:

Abonnement fs -Kouzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Aus grosser Zeit, Marsdi
J. Lehnhardt

2. Ouvertüre zur Oper „Der
Wildschütz“ A. Lortzing

S. Tausend und eine Nackt,
Walzer Joh. Strauss

4.Marsch-Potpourri C.Komzäk
5. Finale aus der Oper„Lohen-

grin“ R. Wagner
6. Plappermäulchen,

Salonstück R. Eilenberg
7. Fantasie aus der Oper„Tief-

land“ E. d’Albert
8. Kaiser-Franz Josef-Marsch

Ed. Strauss.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Matrosenmarsdi F.v. Blon
2. Jubel-Ouverture F.v.Flotow
3. Ballettmusik aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner
4. Vorspiel zum 5. Akt aus

„König Manfred“ Reinecke
5. Fantasie über eigene

Melodien F. Mendelssohn
B. Ouvertüre zur Oper

„Jessonda“ L. Spohr
7. Duett (II.Akt) a.d.Oper„Die

Hugenotten“ G. Meyerbeer
8. Kaiseradler-Marsch

J. Schiffer.
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Mirtsfiiiiif
Wiesbaden.

Während der Winter-Saison freier Eintritt für Nicht-
Abonnenten Eingang links vom Portal und von der Sonnen¬
berger Strasse aus.

Beginn und Schluss der Vorstellungen des Königlichen
Theaters werden im Bier-Salon des Kurhaus -Restaurants durch
Glockenzeichen 5 Minuten vorher bekannt gegeben.

Im Bier-Salon ermässigte Preise.

W. Ruthe,
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen.

4734

Hofrat Faber'sdie
Militärherechtigie

Realschule.
Der Unterricht beginnt
Montag, 19. Oktober.
Anmeldungen nehme ich 11

bis 1, 4--S Uhr entgegen.
Dr. P. Engels,

2198 Adelheidstrasse 71.

Sräulein
3. Zf. in großem Geschält tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, iu allen Büroarbeiten,
Stenographie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
oder fväter passende Stellung.
Offerten unter Ah. 86 Filiale I,
Mauritiusstr . 12. (2133

l a i s e, schlank, brünett
8

wünscht rasche Heirat . Herren
tVermögei» Nebensache), die es
ernst meinen, w. s. tot. melden bei
Hymen",Berli »,Elisabethstr .6S.

BarGelö"L »"?-7.
VHV  rückzabl . verl.
öiskr., reell u. schnell *2347
Privatbankier Seng st mann

Berlin 127. Wikingernser 4.
Handelsgerichtlich eingetr . Fa.

Glänz. Dankschr. st. 18 Jahr.

Engl . Wallach,
Vollblut , etwa lOjäbr ., tadellos
geritten, mit bervorr . Gängen,
sehr geeignet s. Adjutanten od.
Stabs -Offizier. verläuft . Offert,
unt . M. 440 a. ö. Exp. d. Bl . 8214

/Lekittet wird : Glas . Marmor.
.Äunstgegenftändealler Art,

sParzellan feuerfest im Waffer
baltbar .i Luisenvlatz 6 bei
D. Uhlmann . 1705

jCüKstleräefie f &kmn

VIETORi
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Flanell und
schwerer Seide
in allen Grössen vorrätig.

Alle

Winter -Artikel
Kriegsbedarf

empfiehlt 2228

für
den

2193 5.

Winierprcgramm 1384/15.
Vorträge vor Weihnachten.

Dienstag , den 27 ., und Mittwoch , den 28 . Oktober:
Professor Dr . C. Neumann - Heidelberg s
„Internationale und nationale Kunst und Kultur “.

A Dienstag , den 10 . Nouember:
Professor Dr . R. Hamann - Marburg t „Frank-

Z reich« Eroberung mit der Camera , Erlebnisse einer
X kunsthistorischen Bereisung Frankreichs “.

Ende November:

| Professor Dr . Franz Bock - Posen : ThemaX Vorbehalten.
1 Dienstag , den 8. Dezember:

Dr . Dhde - Bernays - Starnberg b. München:
♦ Thema Vorbehalten.

A Die Vorträge nach Weihnachten werden später be-
X kannt gegeben . 2223

Jet«MjMe KmfimMllemierkiG
beginnt Freitag , den 16. Oktober, morgens 8 Uhr für die Knaben
und SamSiag , den 17. Oktober, morgens 8 Uhr für die Mädchen.

Es werden unterrichen : Pfarrer Schüffler und Beckmann die
Knaben in der Mittelschule in der Luisenstrabe und die Mädchen
in dem Lyzeum I am Schloffvlatz;

Pfarrer Beesenmener und Diehl die Knaben und Mädchen in
den Schulen auf dem Schulberg, Psr . Dr . Meineüe in der Schule
in der Lehrstraße und Pfarrer Grein im Gemeindehaus, Stein-
gaffe 9;

Pfarrer Merz im Saale der Ningkirche, Pfarrer PHiliypi
und D. Schlosser die Knaben in der Oberrealschule am Zietenring
und die Mädchen in der Mittelschule in der Rheinstraße:

Pfarrer Lieber und Hofmann in den Konfirmanöensälen der
Lutherkirche. 2222

Wiesbaden, den 12. Oktober 1914.
4749 Die evangelischen Pfarrer.

Habe mich als Arzt spez . für innere
Krankheiten hier niedergelassen.

Br. med . Paul Hirschkowitz
früher lange Jahre Assistent an Berliner Kliniken und

Polikliniken , xuletzt Arzt in Bad Kissingen.
Wohnung: Luisenplatz 2, Ecke Rheinstrasse.

Fernsprecher 1507.
4748 Sprechst . 9—10, 3—4. Sonntags 9 —10. 2219

volkbad an der Rheinstraße
wegen baulicher Arbeiten ab Donnerstag, den
J5. d. Ms., aus8 Tage geschlossen.
2230 Stadt. Väderverwaltung.

ln««. Amlien-Aluim!, Mclchiisleiii6. U.
f.Schüler d.Gvmnasiums u.Nealgprvgvmn. Borzügl .Emvfehl. Reiche
erzieher. Erfahrung . 1571 Ansialtsvlan durch Prof . Paul Beer.

Kraft3 Kurmildi
Die UnterzeichneteAnstalt empfiehlt:

Kur- und Kindermilch, roh und sterilisiert.
Säuolinasmilch trinkfertig>Prof. Heubner’sche

a s ’ Mischung.
Kur-Sahne, Dr. Axelrod’s Yoghurt.

Gleichzeitig madit sie bekannt, dass ihr Vieh¬
bestand durch den Depart.-Tierarzt, Herrn
Geh. Rat Dr. Peters, gesund befunden ist.

O® i > a # i 3s Miichkuranstalt
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Sfr. 107.
Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.

Lieferant der Städtischen Säuglirrgsküche. 2225

Lederwesten mit Aermeln
Flanellwesten mit Lederfutter vorzüglicher
Wolltrikotwesten mit Lederfutter Schutz gegen
Wasserdichte wollene, seidene etc. Nässe

Aermelwesten und Kälte.
Wollene gestrickte Aermelwesten
Flanell- und rohseidene Hemden
Rohseidene Unterziehhosen, wasserdicht
Kopfschützer, Pulswärmer, Socken, Strümpfe
Warme wollene Unterkleidung, gestrickte Shawls.

Grosse Auswahl . Massige Preise.

RosenthalMd
Wilhelmstrasse 44.

! Für Antos und Motoren
Schwerbenzin, irennspiritus 950/0

Cllasei * & €o .« Friedrichstr. 16.

KOluische Unfall-Fersiclienmgs-
Aktiengesellschaft in Köln.

Anfall-, Reift-, Haftpflicht-, Umttions- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherung.

General-Agent: Heinrich üillmann.
Bureau: Kuisenstratze 26, II. 126

fracbt-u.filgUfgm
Beförderung wen

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung von
Möbeln , Koffern etc.
\ _

J.«G.Adrian
Hofspediteure Sr . IWaj. des Kaisers u. Königs

Babnhofstr. 6 ----- Telephon 59.

MWllllMNftslirkrMeu. Nemmdete Soldaten.
Zur vertraulichen Beratung über geschäftliche und Ver-

mögensangelegenheiten, die kranke und verwutldete Soldaten in
der Heimat oder sonstwo zu besorgen' haben, z. B. in Miet-,
Steuer - und Grnndbuchsachen, in Prozetzangelegenheiten, in An¬
gelegenheiten der Unfall-, Kranken- und Invalidenversicherung,
sowie der Kriegsfürsorge , bat das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz im

König!. Schloff lKavalierhaus . 2 Trevven rechts! eine
Rechtsauskunfistelle

unter Leitung des Herrn Rechtsanwalt Dr . Seyfart eingerichtet.
Die Beratung erfolgt kostenlos: Svrechstunöen im Schloß

vormittags 19—12 Uhr. Miiitärversonen , die wegilnfähig sind,
iverden auf televhonischen Anruf in den Lazaretten anfgesucht.
lFernsprecher 6119.) Außerdem haben sich sämtliche hiesige No¬
tare bereit erklärt , in ihren Büros , und im Falle der Weg-
unfähiakeit der kranken und verwundeten Soldaten , in den Teil-
lazaretten Notariatsgeschäfte unentgeltlich zu erledigen. 2229

Beschluß.
Es wird eine Nachlaffverwaltung über den Nachlaß der

Witwe Dorothea Reih, geborene Therkorn, gestorben am 17. Juli
1914 zu Wiesbaden, eingeleitet.

Der Rechtsanwalt Dr . Fritz Bickel hier wird zum Nachlatz¬
verwalter ernannt . A. 353

Wiesbaden, den 8. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 4.

B i e r b a u m.
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